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Beſtell-Einladung.
Für den Monat Jnni werden Beſtellungen auf die

halliſche Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der
xpedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von

den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

Halle, den 1. Jnni.
Hat der Geſetzentwürf, betr. die Berlänge-
rung der Legislaturperisden, die kaiſerliche

Sanktion erhalten
In den zum Miniſterium in Beziehung ſtehenden

Berl. Polit. Nachr. leſen wir heute folgendes, was eine
gewiſſe Ueberraſchung hervorbringen wird:

„Die von verſchiedenen Zeitungen lanzirte und auch
in uiſer Blatt übergegangene Nachricht, daß der von den
beiden Häuſern des Landtags genehmigte Geſetzentwurf,
betreffend die Verlängerung der Legislaturperioden, die
Allerhöchſte Sanktion erhalten habe, ſcheint ſich nicht zu
beſtätigen. Wenigſtens iſtzbis jegt eine Publikation durch
das Geſetzblatt nicht erfolgt.

Wir haben dem betreffenden Entwurf gegenüber ſtets
eine ſympathiſche Haltung eingenommen und würden es in
gewiſſer Beziehung bedauern, wenn derſelbe nicht Geſetzes
kraft erlangte. Trotzdem aber würden wir einen ſolchen
Ausgang mit überwiegender Freude begrüßen. Denn der
ſelbe würde und das ſcheint uns ſchwerer wiegend, als
die mit dem Entwurf verbundenen Vortheile dazu bei
tragen, einen der wichtigſten Grundſätze unſerer Verfaſſung,
der bei Vielen in Vergeſſenheit gerathen iſt, wieder zum
Bewußtſein zu bringen.

Der Artikel 62 unſerer Verfaſſung beſtimmt: „Die
geſetzgebende Gewalt wird gemeinſchaftlich durch den König
und durch zwei Kammern ausgeübt. Die Uebereinſtimmung
des Königs und beider Kammern iſt zu jedem d er
forderlich“. Hiernach hat alſo der Jnhaber der Krone
bei Ausübung der geſetzgebenden Gewalt die gleichen Rechtewie die Volksvertretung. Der Wille des ghongechen gilt

ebenſo viel wie der der Kammern. Legt der Monarch ein
Veto gegen einen Geſetzentwurf ein, ſo kann d nicht
Geſetzeskraft erlangen. Wenn Seine Majeſtät der König von
ſeinem Veto mit Bezug auf den in Rede ſtehenden Geſetz
entwurf, welcher, wie geſagt, von beiden Häuſern des
Landtags angenommen worden iſt, Gebrauch machen ſollte,
ſo wäre damit die Bedeutung der verfaſſungsrechtlichen
Prärogative der Krone auf dem Gebiete der Geſetzgebung
wieder einmal Jedermann klar vor Augen geführt. eiter
wäre damit aber auch die Grundloſigkeit der Oppoſition
gekennzeichnet, welche die regierungsfeindlichen Parteien den
Miniſtern zu machen pflegen. Letztere ſind dem fraglichen
Geſetzentwurf bekanntlich günſtig geſtimmt geweſen. Nach
unſerer Verfaſſung iſt es aber nicht das
Miniſterium, welches über die Verabſchiedung
eines Geſetzes entſcheidet, ſondern der Wille

vorm. im G. Schwetfchke'ſch

Seiner Majeſtät des Königs. Die Miniſter ſind
wohl im Stande, durch Verweigerung ihrer Kontraſigna
tur die Ausführung des monarchiſchen Willens zu hindern,
aber es liegt ganz außerhalb ihrer Macht, den König ad franzöſiſchen Botſchafter in Wien aufgefordert,
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Halle, Sonunabend, 1. Juni 1888.

faciendum d. h. zu etwas zu zwingen, was er nicht thun
will. Die Art und Weiſe, wie he. t zu Tage die Oppoſi-
tionsparteien die Miniſter Tag für Tag angreifen, beweiſt,
daß auch dieſes rechtliche Verhältniß bei ihnen in Vergeſſen
heit gerathen iſt.

Sollte der Geſetzentwurf über die Verlängerung der
Legislaturperioden Allerhöchſten Ortes verworfen werden,
ſo würden insbeſondere die Herren Richter und Genoſſen
daraus eine werthvolle Lektion ziehen können. Nach der
parlamentariſchen Theorie, welche dieſe Herren als ein
Axiom anſehen, iſt der Monarch nur die Wetterfahne auf
dem Kirchthurm. Seine einzige Funktion beſteht alſo
darin, daß er die Richtung des Windes zu markiren hat.
Es wäre gut, wenn den Herren einmal der Beweis ge-
liefert würde, daß unſere Verfaſſung keine parlamentariſche
in dieſem Sinne iſt, daß nach unſerem Staatsrecht dem
Könige eine ſehr beſtimmende Einwirkung auf die Richtung
des Windes zuſteht.“

Govlet's Antwort auf Tisza's Rede.
In der franzöſiſchen Deputirtenkammer richtete der

Deputirte r eine Jnterpellation an die Re-
gierung über die Rede Tisza's von vorigem Sonn
abend; er bezeichnete dieſelbe als unhöflich und dem inter
nationalen Brauche zuwiderlaufend. Tisza ſcheine die
Eventualität eines baldigen Krieges vorauszuſehen; wenn
ſich dieſe Eventualität realiſiren ſollte, könnten Frankreich
und ſeine Regierung ſagen, daß ſie alles gethan haben, um
ihn zu vermeiden. Wenn Tisza beſſer informirt wäre, ſo
würde er wiſſen, daß in Frankveich vollkommene Sicher-
eit herrſche und daß man das Leben und Eigenthum der
remden dort reſpektire. Die Worte Tisza's engagirten

allerdings nicht die öſterreichiſchungariſche Regierung, aber
ſie könnten wohl diejenigen überraſchen, welche die zwiſchen
beiden Ländern herrſchenden Sympathien kennen. Der
Redner richtete an den Miniſter die Anfrage, ob die Re
ierung Mittheilungen empfangen habe, welche geeignet
eien, den betrübenden Eindruck zu verwiſchen, welchen die

Rede Tisza's in Frankreich hervorgerufen habe.
Der Miniſter des Aeußeren, Goblet, erwiderte, die

Negierung tbeile die allgemeine Erregung über die
Rede Tisza's; man dürfe dieſelbe jedoch nicht übertreiben.
Er erkenne an, daß der Beſchluß 1889 eine allgemeine Ausſtell-
ung zu veranſtalten, Widerſprüche bei jenen Nationen hervor
rufen konnte, welche vergeſſen, daß die Edinnerung an 1789 ein
zig und allein die Jdeen der Emancipation und der Gerechtig-
keit erwecken könne. Die Regierung habe mit Dankbarkeit die
zablreichen Beitrittserklärungen, welche ihr zugegangen ſeien,
entgegengenommen; man dürfte jedoch den Regierungen nicht
zurnen, welche glaubten, ſich an dieſer internationalen Kundgeb
ung nicht betheiligen zu dürfen. Es habe ſich für die Betheilig-
ung OeſterreichUngarns ein eigenes Comitee unter Zuſtimm-
ung der Regierung gebildet. Letztere ſei von ihren erſten An
ſichten zurückgekommen; dies war ihr Recht, ſie hatte vielleicht
ſelbſt die Pflicht, die ungariſchen Jnduſtriellen von der Bethei
ligung an der Ausſtellung zurückzuhalten; aber ſie hatte nicht
das Recht zu ſagen, Haß eine Störung des Friedens zwiſchen
beiden Ländern durch eintretende Ereigniſſe während der Aus-
ſtellung zu befürchten ſei, ſie hatte nicht das Recht zu ſagen, daß
die franzöſiſche Regierung nicht in der Lage ſei, die Sicherheit
ihrer Gäſte zu gewährleiſten. Es ſeien dies ungerechte Anklagen,
welche man nicht von einem Lande erwarten durfte, für welches
wir immer Sympathien bekundet haben.

Die Worte eines Mannes in der Stellung Tiszas konnten
nicht unbemerkt vorübergehen. Er (Goblet) habe deshalb den
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heit bei dem Grafen Kalnoky zur Sprache zu bringen.
Dieſer habe ſein lebhaftes Bedauern über den Zwiſchenfgll aus
gedrückt und erklärt, weder die ihn noch er hätten die
dent Frankreich zu beleidigen, ſie wünſchten vielmehr mitdieſem Lande die beſten Beziehungen zu unterhalten; auch Tisza
habe nachher erklärt, daß er dieſe Geſinnung und keinerlei
verletzende Abſichten gegenüber Fraukreich gehabt babe. Diefe
Erklärungen ſeien e olgt. und wenn ſie, wie man annehmen
iſe aufrichtig ſeien, ſo binge e nur von Tisza ab, dieſes
Meißverſtändniß zu deſeitigen. Der Miniſter wandte ſich darauf
der auswärtigen Politik im allgemeinen zu und bezrig
nete dieſelbe als eine durchaus friedliche. rankreich wolle
den Frieden und ſuche kein Abenteuer; es beſchäftige ſich nur
mit ſeinen Angelegenheiten und ſei gleich weit von offenſiven
Gedanken wie von S Wege entfernt. Die Ausſtellung belunde
am beſten daß Frankreich den feſten Willen habe. ſeinerſeit
jede Friedensſtörung zu vermeiden. Niemals übrigens war die
Ordnung im Innern beſſer geſichert. Wenn irgendwo
entſtehen ſollten, ſo wiſſen die üngarn ſehr wohl daß v
nicht in Frankreich der Fall ſein wird. Niemals ind bei un
Revolutionen anders entſtanden, als wenn die Regierungen
dieſelben nothwendig gemacht daben. Die Republik iſt ſtärker
beſeſtigt, als vielleicht die Republikaner ſelbſt glauben. Wenn
irgend'ein Nachbarſtaat Maßregeln ergreift, welche
unſere Jntereſſen ſchädigen, ſo wollen wir uns nicht in
unnütze Beſchuldigungen verlieren, ſondern wir behalten uns
vor abzuwarten, hie ür uns die Zeit kommt, geeignete Gegen-

maßregeln zu ergreifen. anerkennen, daß dieſe

Politik gleichzeitig der Frankreichs
entſpricht.

Die Interpellation iſt damit erledigt.

Jedermann wird
Würde wie den Jnutereſſen

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer. Das Ergehen des Kaiſers iſt durch

aus zufriedenſtellend, und nahm der Monarch die regel
mäßigen Vorträge entgegen, wie er denn auch mit dem
Chef des Militärkabinets von 11 Uhr an arbeitete.
Was die Ueberſiedelung nach Schloß Friedrichskron
anlangt, ſo bleibt dieſelbe zwar für Freitag Vormittag
beabſichtigt, ihre thatſächliche Bewerkſtelligung aber noch
vom Wetter und von dem Befinden des Kaiſers abhängig.
Definitive Entſchlüſſe ſind, wie es heißt, noch nicht gefaßt.

Das Kaiſerpaar hat in einem Schreiben an den
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung Charlot
tenburgs für die lebhafte Theilnahme der Bürgerſchaft in
den hinter uns liegenden bangen Stunden, ſowie am age
der Vermählung des Prinzen Heinrich „ſeinen herzlichen
Dank ausgeſprochen.

Die r Herrſchaften gedenkenheute Freitag nach dem Marmorpalais in Potsdam zu
überſiedeln.

Die „Nat.Ztg.“ beſtätigt daß der Kaiſer an den
Miniſter v. Putkkamer in Betreff der Wahlen eitt
Schreiben erlaſſen habe, und fügt hinzu, der Miniſter habe
daſſelbe mit einer Darlegung ſeiner auf die Wahlen be
züglichen Thätigkeit beantwortet, wodurch er ſich gegen den
Vörwurf, der in dem kaiſerlichen Schreiben liegen könnte
vertheidigt.

Die „Kreuzztg.“ dementirt die Meldung der Blätter
vom Rücktritte des Miniſters v. Puttkamer und des
Polizeipräſidenten v. Richthofen, und ſagt dann weiter:
„Es ſcheint in der That in dieſen Tagen „gekriſelt“ zu
haben, und die Rückkehr des Kanzlers dürfte mit dieſen
Thatſachen in näherem Zuſammenhange ſtehen, als mit der
Krankzeit ſeiner Gemahlin. Als verbürgt ar das Blatt
mit, daß Graf Stolberg das Hausminiſterium nieder

(Nachdruck verboten.
Mich hungert!

Von Alfred Friedmann.
Vorüber ſind die Zeiten, da ein William Prynn zur

Strafe des Prangers, zur Zahlung von 5000 Pfd. Sterl.
und zum Verluſt ſeiner beiden Ohren verurtheilt wurde,
weil er hatte drucken laſſen:

„Unſere engliſchen Ladies, die geſchorenen und fri-
c Madames haben ihre ganze Schamloſigkeit ver-
oren; beim Tanzen wird nur der Teufel gefeiert. Die

ins Theater gehen ſind verdammt. Alle Schauſpieler
ſind Schufte. Von Theaterſtücken hat Niemand Gewinn
und Ehre, als der Teufel und die Hölle; der Tanz iſt
des Teufels Prozeſſion, und wer in einen Tanz eintritt,
tritt in des Teufels Prozeſſion. So viele Schritte im
Tanze, ſo viele Schritte zur Hölle! Jn den letzten
zwei Jahren ſind über 40000 Schauſpielbücher gedruckt
worden und gehen jetzt auf dem Markte weit ab,
als die auserwählteſten Predigten.“

So ſchrieb der Puritaner, der Autor der „Histrio-
Mastix“ (Schanſpieler-Geißel) gegen den verzul,ungsſüch-
tigen Hof Karls l. und ſeine Schriften wurden vom H
verbrannt.

Heute iſt eine erſte Vorſtellung an der Hofoper zu
Wien. Ein Ballet, ein Schauſtück nie dageweſener Pracht,
ine Augenweide und ein Ohrenkitzel wird vorgeführt.

Schon eine Woche vorher wurden die Karten zu allen
Sitzen und Plätzen mit fabelhaftem Aufgeld angeboten und
dem Kaſſirer aus den Händen geriſſen. Vom Franzensring
vom Stubenring, vom Naſchmarkt, von der Kärnthnerſtraße
rollen Wogen eilen Fußgänger daher und ſehen ſich von
reitenden Schutzwachen zur Ordnung gewieſen. Ueber dieRampe, unter die Einfahrt donnern die Räder, ein Major

denker

domus, wie ein König gekleidet, mit einem Hirtenſtab,
empfängt die gaſtlich hier zuſammenkommenden Völker.
Marmortreppen weiche Teppiche beſchreitet der Fuß; die
Vorhallen gleichen der Stoa Poikile Athens, die Pangenus,
der Maler, geſchmückt.

Jnm Tempelinnern blendet Gold und Purpur, und
Lichtglanz fließt von oben herab an den weißen Wänden

und Pilaſtern hin. Wie eine ſtreichelnde Hand berührt
er die glänzenden Nacken, die blühenden Schultern, die
weißen Arme der ſchönen Feen, die hier die Logen
ſchmücken, im Parquet zwiſchen befrackten Herren ſitzen.
Er läßt Perlen, Diamanten, Rubinen und Saophire in be-
rückenden Farben erſcheinen; mehr als alle Edelſteine Pe-
rus und Oſtindiens aber glänzen die feurigen Gluthaugen
der ſinnverwirrenden Schönheiten, die fern von der Ma-
ros, der Theiß, der Moldau, dem Endgebiet der Donau,
hierhergeeilt. Grüße, Blicke werden getauſcht; die feine
Hand der Ariſtokratin ruht einen Moment bedeukungsvoll
in der eines Geſandten, eines hohen Militärs. Die Hof-
loge füllt ſich, der Kapellmeiſter hebt den Zauberſtab,
der Orpheusſagenkreis auf dem Vorhang macht einem
anderen Schauſpiel Platz. Ein „Ah!“ geht durch das

aus.s Ein Bild nie geſehener Schönheit, zunächſt eine un-

geheure, gebaunte Gruppe von Reiz, Jugend und Anmuth
wird lebendig, entwirrt, verwirrt ſich; ſechszehnjährige
Mädchenleiber, halb nackt und doch in den ſtrahlendſten
Flittern, Araber, Türken, Griechen Geſtalten aus aller
Herrèn Ländern und aus allen Zeiten löſen einander
vor dem geblendeten Auge ab. Springbrunnen und Gär-
ten, Hallen, See und Meergeſtade, Himmel und Hölle,
Leben und Tod zieht und tanzt an uns vorbei und ein
Sprühregen von Funken, ſilberner Schnee, goldenesWaſſer üutt und rauſcht am Schluſſe über alles, während

ſich farbige Feuerräder an den phorphyrenen Sänlen
einer empyräiſchen Architectur drehen und der Vorhang
über den mit Odalisken bevölkerten Götterhimmel fällt

Dann, während die Töne verhallen, die Buſen ver-
athmen, die zitternden Füßchen ſich beruhigen, geht ein
Ruf durch das Haus.

Wer hört ihn?
Der Portier, der die Jean's und Johann's und

Gregor's heranruft, die Menge, die in Seide und Sam'nt,
unter Pelzwerk und Aſtrachan ihren Wagen, ihr wohliges
Heim, ein behagliches Reſtaurant aufſucht?

Nach einer Weile iſt der eben ſo geräuſchvolle, weite
Platz vor der Oper leer. Wie ein Grab, wie ein Kirch

J hof liegt die Stätte, Dunkel fällt von den eben noch licht
ſtrömenden Fenſtern, Lüſtern, Lampen und Leuchtern herab
und ſchauerlich tönt jetzt durch die Stille der frühen Wiener

Nacht der Ruf:
„Mich hungert!“

Jm Weſtend London's iſt ein Drängen und Haſten
von Menſchei, Wagen, als ob die nächſte verfehlte Minute
Tod und Nichtſein wäre. Cabs mit müden Roſſen, Han
ſom's, von den hochoben rückwärts ſitzenden Drivers mir
langen Zügeln geleitet, elegante Broughams, Daumonts
und kaſernenartige Fourin-Hand's eilen Pall Mall, Picca-
dilly, Bond Street entlang nach dem WellingtonDenkmal
vor dem Hydepark-Gate. Dort, in RottenRow, iſt Vor
mittags und Nachmittags zu beſtimmten Stunden des won
nigen, engliſchen Mainonds, wo die Welt in Blüthe ſteht,
wie nirgendswo, das Stelldichein aller Vornehmen und Un
beſchäftigten. Wunderſame Amazonen von likienhafter Ge
ſtalt und elfenhaften Bewegungen ſprengen auf Vollblut-
pferden aller Racen und Farben die lange Allee hinauf
und hinab. Swells und VDandies, Lords und Pairs be
grüßen ſie mit Hand oder Hut oder vielſagendem Blick.
Ein alter Gentleman hat heute ſeine Söhne zum erſten
Mal hierhergeführt, auf kleinen iriſchen oder ſchottiſchen
Poneys jagen ſie dahin. Da galoppirt eine bekannte
Schöne vom Princeß- oder DruryLaneTheatre, ihr
wallendes Kleid ſtreift das einer Tochter des königlichen
Hauſes.

Vor der eiſernen Baluſtrade ſtehen elegante Herren
mit Stöcken und Gläſern; ſie zerſetzen den Ruf und ana
liſiren die Schönheit jeder vorbeiſprengenden Frau; ſie er
zählen Märchen und Wahrheit, Anecdoten oder den Ver
lauf der letzten Spielnacht in dem faſhionablen Club von
St. James Street.

Nun aber ſinkt langfam, kangfam, langſam der Lon
doner Nebel hernieder.

Er berührt die Kreuze und Kuppeln der Kirchen, die
Thürme von St. Paul und Weſtminſter; er löſcht das
bunte Spiel der bunten Menge, wie eine Wolkenwandel
Decoration auf der Bühue der Wiener Hofoper. Er be
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dutegen wünſcht; an ſeine Stelle ſoll von Skeſch kreken,
Die Richtigkeit der von der „KreuzZeikung“ gemelde-

ten Uebernahme des Miniſterilims des königlichen Hauſes
durch Stoſch wird andererſeits noch bezweifelt.)

Der leitende württembergiſche Miniſter von
Mittnacht beſprach am Sonntag in Weickersheim, Amt
Mergertheim, vor ſeinen Wählern auch die allgemeine
politiſche Lage. Er bezeichnete dieſelbe als unſicher.
Das deutſche Volk verkraue auf ſeine militäriſche und
diplomatiſche Führung; es ſei überzeugt von der Friedens
liebe ſeiner Regierung, die auch berechtigte Empfindlichkeiten
lange zurückzuſtellen wußte, freilich ohne dafür Anerkennung
und Entgegenkommen zu finden. Deutſchland ſuche keinen
Streit und wolle mit Jedem in Frieden leben.

Auf dem von den engliſchen Gewerkvereinen einbe
rufenen internationalen Gewerkſchaftskongreß
werden außer den deutſchen Sozialdemokraten die Arbeiter
organiſationen Nordamerikas und die öſterreichiſchen So
zialiſten nicht vertreten ſein; die letzteren beiden aus dem
Grunde, weil die deutſchen ſozialiſtiſchen Abgeordneten zu
dem Kongreß nicht zugelaſſen worden ſind.

Wie aus Hannover gemeldet wird, hat der dortige Ober
präſident auf Grund des 8 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung, vom 30. Juli 1883 unter Zuſtimmung des
Provinzialraths für den Kreis ſeiner Provinz eine Polizeiver-
ordnung erlaſſen, wonach Geheimmittel, welche gegen Krank-
heiten empfohlen werden weder öffentlich zum Verkauf ange-
kündigt noch angeprieſen werden dürfen.

Der, am 22. Mai d. J. zu Görlitz verſtorbene Geiſt-
liche Rath Franz Gyrdt hat zum Univerſalerben ſeines ca.
3 Millionen Mark betragenden Vermögens den Kanonikus
Franz in Breslau eingeſeht. Jn gewiſſen Kreiſen ſoll dieſe
reiche Erbſchaft große Befriedigung hervorgerufen haben. Den
Grund zu ſeinem bedeutenden Vermögen hat Herr Gyrdt als
Generalbevollmächtigter der Freifrau von Dyherrn bezw. als
Vollſtrecker ihres Teſtamentes gelegt. Der Verſtorbene war
bekannt als thatkräftiger Unterſtützer der ultramontanen Be-
wegung in Schleſien.

Jtalien. Die zunehmende Jnnigkeit der politi-
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Jtalien hat auch einen engeren geiſtigen Anſchluß der
beiden Völker aneinander zur Folge, der namentlich in
einer aufmerkſameren Verfolgung der beiderſeitigen Litera-
turen ſich bekundet. Jn Jtalien beginnt man daher jetzt
auch der deutſchen Sprache ein lebhafteres Studium zu
widmen und es iſt ſehr bezeichnend für den Eifer der
Italiener in dieſer Richtung, daß vor Kurzem ſogar von
einem Jtaliener in Turin eine zwei Mal erſcheinende
deutſche Zeitung gegründet worden iſt. Dieſelbe, unter
der Leitung des Profeſſors Savini ſtehend, führt den
Titel: „Jtalieniſche Nachrichten“ und ſoll dazu dienen, die
Italiener auf eine praktiſche Art in das Verſtänduiß des
Deutſchen einzuführen. Sie bringt zu dieſem Zwecke be-
ſonders Auszüge aus deutſchen Zeitungen mit italieniſcher
Ueberſetzung zwiſchen den Zeilen.

Großbritannien und Jrland. Jn einer Verſamm-
lung von iriſchen Erzbiſchöfen und Biſchöfen zu
Dublin wurden Reſolutionen angenommen, in denen er
klärt wird, daß das päpſtliche Reſkript ſich nur auf
das Gebiet der Moral beſchränke und ſich in ſeiner Weiſe
in die irländiſchen politiſchen Angelegenheiten miſche. Die
Reſolutionen tadeln alsdann die unehrerbietige Sprache
gegen den Papſt und ſprechen zwar den Häuptern der
nationaliſtiſchen Bewegung Anerkennung aus, erinnern ſie
jedoch an die Autorität des Papſtes in Fragen des Glaubens
und der Moralität.

Huldigungsadreſſe des Evangeliſchen Bundes
an den Kaiſer.

Der Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch
proteſtantiſchen Intereſſen hat Seiner Majeſtät dem Kaiſer
Friedrich folgende Adreſſe überreichen laſſen.

Merſeburg, am 13. April 1888.
Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer und König,

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Euer Kaiſerliche und Königliche Majeſtät

bitten wir allerunterthänigſt unter dem Ausdruck des tiefſten
Schmerzes, der mit Euer Majeſtät und dem ganzen Kaiſer-
Hauſe uns Alle traf, Allerhöchſt Jhnen die ehrerbietigſten Heil-
und Segenswünſche darbringen zu dürfen.

rührt die ſtattlichen Bäume des Hydeparks, er ſeutkt ſich
auf den Serpentine-See, auf die Monumente, auf die
gluckſende, gurgelnde, rauſchende, rollende Themſe.

Wie rieſige Augen ſchauen die Laternen blutroth durch
das Nebelgrau.

Und fern vom Oſtend, vom Norden, wo er ſich über
die Arbeiterwohnungen, über unſagbares, unbeſchreibliches
Elend ſenkt, verhüllend, aber nichts mildernd, verſchleiernd,
aber nicht lindernd, tönt es, wie der Ruf eines in der
Themſe Verſinkenden:

„Mich hungert!
Man rennt um den Grand-Prix zu Longchamps. Von

der Rue Royale, aus der Rue de Rivoli nahen die Tan
dems und Dogcarts, den weiten Platz de la Concorde
füllen die ſchweren Omnibuſſe, gezogen von mächtigen Per
cherons; füllen Droſchken, Fiaker, elegant angeſchirrte
Daumonts, Wagen aller Namen und Formen, und zwiſchen
durch wimmeln, ſchieben ſich, drängen ſich Tauſende von
Fußgängern; das Nähmädchen am Arm des Studenten
aus dem Quartier Latin, der pater familias, die Ehe-
hälfte neben, Kinder vor und hinter ſich, Guguſte zur
Ruhe verweiſend, Paulinette am Rockſchoß nachſchleifend.

In endloſen Reihen zieht alles die Champs Elyſés,
die Avenue de l'Jmperatrice entlang, Staub wirbelt um
die Baumkronen des Bois de Boulogne. Unter dem Schatten
des Mont-Valerien verſammelt ſich Paris. Die Wagen
reihen ſich in geſchloſſenen, undurchdringlichen Linien, die
Galerien der Tribünen, der Platz vor der Waagge ſchillert
in allen Farben der Jris, denn was der Luxus, die Ele-
ganz, die Mode, die Liebe, die Verrücktheit erſonnen, es
ſchmiegt ſich um die ſchlanken Körper, es zeigt ſich glanz-
voll im Sonnenlicht.

Grün ſchimmert die einförmige Rennebene, blau lacht,
wolkenlos, der Himmel über dem glücklichen Frankreich und
das Schauſpiel beginnt. Die Champagnerkörbe werden
den Mail Coaches, den Fourin-Hands entnommen, und
während die Korke in die Luft fliegen, die Gläſer klirren,
nehmen die Jockeys die Banquette inlandaise und hier

Auch uyſere Herzen *at die Kunde von dem Hinſcheiden
Alle höchſt Shres erhabeuen, Herrn Vaters, Seiner Majeſtät
des Kaiſers und Königs Wilhelm ſie ergriffen

Der Begründer der deutſchen Einheit, der erſte proteſtantiſche
Herrſcher über das durch ihn wieder aufgerichtete deutſche Reich
weilt m mehr in der Mitte ſeines Volkes.

Um ſo dankbarer preiſen wir die Gnade Gottes, welche das
dem ganzen deutſchen Volke ſo überaus theure Leben des
Sohnes erhielt und huldigen auf das Freudigſte Euer Majeſtät
als unſerm Haiſer, Könige und Herrn.

Was in Euer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
unſerem Volke verliehen iſt avon giebt bereits die Geſchichte
jcner großen Zeit der Wiedergeburt Deutſchlands Zenguiß.
Auch der Name des erſten Nronpriphen des deutſchen Reiches
als des ruhmreichen Führers der ſchleſiſchen Armee in großer
Stunde, als des Feldherrn, der im Kampfe wider den Reichs-
feind an der Spihe der endlich vereinten deutſchen Stämme die
erſten entſcheidenden Siege errang, ſteht unvergänglich in der
Erinnerung eingegraben. Ein Fürſt, der dieſe großen und
heiligen Tage, das Schwert in der Hand und Gott im Herzen,
mit ſeinem Volke durchlebt und durchkämpft hat, kann ihm nur
zum Segen geſetzt ſein

Noch ein anderes Gedächtniß dürfen wir erneuern
Euer Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben einſt von

der Geburtsſtätte der deutſchen Reformation her unvergeßliche
Worte an Jhre evangeliſchen Glaubensgenoſſen gerichtet. Ein
Fürſt, der dieſe Worte geſprochen, er wird, deß ſind wir gewiß,
dem inneren Ringen des deutſchen Proteſtantismus ein wahres
tiefes Verſtändniß entgegenbringen, ſeine Bedeutung für unſer
Vaterland, für das neue deutſche Reich in vollem Maße würdigen
und ſich als kraftvoller Schirmherr der deutſchen evangeliſchen
Chriſtenheit erweiſen.

Euer Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben dem Unter
nehmen, welchem die Unterzeichneten dienen, vom erſten Anfang
an huldreiche Beachtung geſchenkt.

Der am 16. Auguſt des vorigen Jahres in Frankfurt a. M.
begründete Evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſchpro-
teſtantiſchen Jntereſſen will verwirklichen helfen, was Allerhöchſt
Dieſelben von Wittenberg her den deutſchen Proteſtanten in's
Gewiſſen riefen und woran das große Luther-Jahr auf's Neue
gemahnt hat.

papfer Volk der Segnungen der Reformation eingedenk zu
machen,

die Erkenntniß deſſen, was Martin Luthers Geiſt und Wirken
ihm auf allen Gebieten ſeines Lebens erworben hat, wieder zu
erwecken und weiter zu verbreiten.

die deutſchen Proteſtanten zu mahnen, daß ſie die Errungen-
ſchaften ihres großen Glaubenshelden, des geiſtigen Vorkämpfers
der deutſchen Nation, mit demſelben Muthe und in demſelben
Geiſte behaupten,

die verſchiedenen Richtungen der evangeliſchen Kirche zu
ſammenzufaſſen zu einmüthiger Wahrung der deutſch-proteſtan
tiſchen Jntereſſen in Luthers Geiſt und Kraft gegen die wieder
um ſich greifende, das Leben der deutſchen Nation bedrohende
Macht des Romanismus, zur Ueberwindung der religiöſen
und kirchlichen Gleichgültigkeit, zur Heilung der ſocialen
Schäden unſeres Volkes,

das iſt die Aufgabe des Evangeliſchen Bundes.
Euer Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben den in

Allerhöchſt Jhrem Herrſcherhanuſe ſeit Jahrhunderten heilig ge-
haltenen Grundſatz religiöſer Duldung für alle Jhre Unterthanen,
welcher Religions gemeinſchaft und welchem Bekenntniſſe ſie an-
gehören, auf's Neue bekräftigt.

Dieſer aus ächt proteſtantiſchem Geiſt hervorgegangene
Grundſatz erfüllt uns mit der frendigen Zuverſicht, Euer
Kaiſerliche und Königliche Majeſtät werden als Schirmherr der
evangeliſchen Kirche allen Beſtrebungen innerhalb derſelben in
Gnaden ſich zuwenden, welche im Einklange mit dieſem Grund-
ſatz das religiöſe und kirchliche Leben unſeres Volkes im Geiſte
evangeliſcher Wahrheit zu fördern bemüht ſind.

Demgemäß vertrauen wir auch, daß Euere Kaiſerliche und
Königliche Majeſtät unſerm Bunde Allerhöchſt Jhr Jntereſſe
bewahren und ſich jedes Erfolges ſeiner Arbeit freuen kann.Der allmächtige und barnherzige Gott, welcher die Gebete
unzähliger treuer Herzen erhört hat, ſegne Euer Kaiſerliche und
Königliche Majeſtät, laſſe all Jhr Werk gelingen und erhalte
noch lange Jhr theures Leben zum Heile des deutſchen Volkes,
zum Heile der deutſchen evangeliſchen Chriſtenheit.

Jn tiefſter Ehrfurcht
Euer Kaiſerliche und Königliche Majeſtät
allerunterthänigſte und treugehorſamſte

Der Central-Vorſtand des Evangeliſchen Bundes
zur Wahrung der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen.

Darauf iſt aus dem Geheimen Civil-Cabinet Seiner
Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen
das Schreiben an den CentralVorſtand des Ev. Bundes
ergangen, welches wir geſtern bereits mitgetheilt haben.

Heer und Marine.
Die jüngſt dem Großherzog von Heſſen verliehene 3.

Armee-Jnſpektion unterſtand in den Jahren 1872 bis 1885
dem Prinzen Friedrich Karl. Damals umfaßte ſie das 7., 8.
und 10. preußiſche und das 12. (ſächſiſche) Armeekorps. Wenn
jetzt das 10. und 12. Korps aus dem Verbande der 3. Armee-
Jnſpektion ausgeſchieden ſind und an ihre Stelle das 11. Korps
getreten iſt, ſo dürfte der Grund dafür in dem Umſtande zu ſuchen

mit zerſchmetterten Vorderfüßen blutend im Graſe
iegen.

Um den Totaliſator wogt die zweifelhafte Menge der
Wettenden: Man giebt Gladiateur 5 zu 1, man nimmt
The Ranger 20 zu 5. Sonntagsreiter galoppiren über
den Plan, bunte Uniformen miſchen ſich dazwiſchen. Der
Grand Prix iſt immer ein Kampf zwiſchen England und
Frankreich. Großbritannien ſchickt allzährlich ſein beſtes
Pferd, das vielleicht Derby oder Ascot gewonnen, und die
Franzoſen, heißblütig, aufgeregt, gerathen an dem Tage
ganz außer Rand und Band. Man wettet aus Patriotis
mus auf den Favorit aus dem Stall Lagrange, oder des
Duc de Morny.

Den erſten Rennen ſchenkt man geringere Aufmerk-
ſamkeit. Nun aber entfeſſeln die Glockentöne ein wirres
Geſumme, ein dumpfes Dröhnen. Um die Barrieren von
Holz und Draht, welche das Rieſenoval des Turfs um
ſäumen, lehnt, reckt, biegt, ſtaut ſich eine ſchwarze Menſchen
maſſe, die manchmal durch ein Weiß, ein Roth, ein Blau unter
brochen wird; ein lebendiger Zaun von vielen Männern
und einigen Frauen. Die Pferde erſcheinen, die Jokeys in

eſtreßften Caſaquen erregen Gelächter, Bewunderung,
itleid.

Nun jagen ſie dahin. Sie kommen zurück. Ein fal-
ſcher Start. Noch Einer. Und noch Einer. Nun, als
häbe ſie der Starkter mit der rothen Fahne über die Bahn
gekehrt, ſanſen ſie fort. Geſchrei, Beifall, Anfeuerung be-
gleiten ſie, das endloſe Oval entlang. Wie ein herculiſches
Athmen geht durch die Menge jene Brandung am Rande
der See. Die Pulſe ſtocken, die Aufregung, die Sonne
treibt helle Tropfen von jeder Stirn. Und nun ſauſen ſie
um die Ecke an! Der führt, nein er wird überholt; jener
ſtürzt vor dem Ziele und jetzt, da ringt ſich ein Outſider
los, gewinnt die Führerſchaft, den Preis, und ein Schrei
entbricht der millionenfachen Menſchenſeele. Man tobt,
heult, lacht, umarmt ſich, wirft die Hüte in die Luft. Ein
Wagen löſt ſich los, andere folgen. Tauſende ſind verloren,
gewonnen! Der Rückmarſch beginnt.

Und Staub legt ſich auf die koſtbaren Pferde, auf
und dort bleibt Einer mit gebrochenem Genick, ein edles Kleider und Menſchen und aus dem Lenzſtaub dringt wie

ſein, daß die kommandirenden Generale des 10. und des 12.
Armeckorps, Prinz Albrecht von Preußen und Prinz Georg
von Sachſen ältere Generäle ſind als der Großherzog von
Heſſen. Es wird vermuthet daß auch dieſe beiden Generäle
noch mit ArmeeJnſpektionen betraut werden würden. Die 1.
und 2. Armee-Jnſpektion ſind gegenwärtig unbeſetzt. Erſtere
unterſtand ſeiner Zeit dem jetzigen Könige von Sachſen, ſolange
er als rin und Generalfeldmarſchall ein Kommando be
kleidete, letztere dem verſtorbenen Großherzog Franz von Me
lenburgSchwerin. Die Armeeinſpektionen würden nach dem
Kriege von 1870/71 geſchaffen mit Rückſicht auf die organiſa-
toriſche Vorbereitung höherer Armeeverbände als diejenigen
von Armeekorps. Auch heute noch dürften Gründe vorhanden
an u Armeeinſpektionen als dauernde Einrichtungen beizu

ehalten.
Jüngſt iſt von der nur ſelten zur Anwendung gelaugen-

den Beſtimmung des g 23 des Patentgeſeb es Gebrauch ge
macht, wonach wenn im Namen der Reichsverwaltung für die
Zwecke des Heeres und der Flotte beim Pakentamte dieErtheilung eines Patentes nadeſſudt wird, die öffentliche Aus
legung der Anmeldung und ihrer Beilagen (Beſchreibung,
Zeichnungen Modelle ec.) unterbleibt; und zwar iſt dies ge
ſchehen zu Gunſten eines von der königlichen Gewehr Prüfungs
Kommiſſion zu Spandau rn Patentes auf eine Neuer
ung an Handfenerwaffen mit Cylinderverſchluß.

Wie in jedem Jahre ſo können ſich auch in dieſem in
aktive, als Jnvaliden anerkannte und ünbemittelte Mann-
ſchaften, deren Leiden zweifellos aus einer Kriegs oder Frie
dere W eeebedigung ßer t zur Gewährung einer koſten
freien Badekur unter Vorlegung eines ärztlichen Atteſtes, in
welchem die Nothwendigkeit einer Badekur dargelegt iſt, bis
ſpäteſtens den 10. Juni d. Js. bei dem zuſtändigen Bezirksfeld-
webel melden.

Das Kreuzergeſchwader (S. M. Schiffe Bismarck
„Carola“ und Sophie“), Geſch chef Kapitän zur See und
on dore Heusner iſt am 31. Mai er. in Singapore einge
troffen.

S. M. Kanonenboot „Jltis“ Kommandant Kapitän
Lieutenant v. Eickſtedt, iſt am 31. Mai er. in Hiogo einge
troffen und beabſichtigt, am 16. Juni er. wieder in See zu
gehen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen
Herr r. Zehlicke iſt aus dem Vorſtande der Weſt

afrikaniſchen Kompagnie ausgeſchieden.

Kirche, Schule, Miſſion.
Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, eine Be

ſchränkung des Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule
eintreten zu laſſen. Die d e haben in einerVerfügung an ſämmtliche Kreisſchulinſpectoren ausgeführt, daß
eine Einſchränkung der in den allgemeinen Beſtimmungen vom
15. October 1872 geſteckten Ziele geboten ſei, zumal, da bereits
in vielen Schulanſtalten der Ümfang des Lehrſtoffs in erheb
lichem Maße eingeengt werden mußte. Es ſind daher mit Ge
nehmigung des Miniſters neue Unterrichtspläne aufgeſtellt
worden, welche weſentliche Aenderungen bezüglich der einzelnen
Ünterrichtsgegenſtände und der Unterrichtszeiten zur W ge
habt haben. Dabei iſt, wie die Verſügung ausführt, der Grund
ſatz maßgebend geweſen, daß an jede Schule Min a
geſtellt werden müſſen, denen ſie nachzukommen bat,
und es ſind deshalb die Schulen in vier Kategorieen ge ondert,
nämlich: 1) in ein und zweiklaſſige mit nicht normalen Verhält
niſſen; 2) in ein und zweiklaſſige mit normalen Verhältniſſen,
5) in drei und mehrklaſſige mit nicht normalen und 4) in drei
und mehrklaſſige mit normalen Ver S Unter nicht nor
malen Verhältniſſen ſind Ueberfü ung, unzureichende Schul
räume, ungünſtige ſprachliche und wirthſchaftliche Verhältniſſe
der Bevölkerung, vorgerücktes Alter, geringe Befähigun oder
ſonſtige unabänderliche Hemmniſſe in der Perſon des ehrers
zu verſtehen. Die Forderungen der Allgemeinen Beſtimm
ungen“ bleiben nur für drei und mehrklaſſige Schulen welche
unter normalen Verhältniſſen arbeiten, beſtehen. In der ni t
normalen ein und zweiklaſſigen Schule fällt der Zeichenunter
richt ganz fort, im Rechnen ſind für die des
Zahlenkreiſes bis 100 ſechs Jahre gegeben, während die Opera-
tionen im unbegrenzten Zadlenraume (mit ganzen Zahlen) den
beiden letzten Schuljahren vorbehalten ſind. Die Realien ind
ebenfalls auf ein kleinſtes Maß beſchränkt und ſind im Anſchluß
an das Leſebuch zu vermitteln. Für die normalen ein und
zweiklaſſigen und die nicht normalen drei und mehrklaſſigen
Schulen ſind die Lehrziele etwas weiter geſteckt, aber immerhin
gegen die bisherigen Beſtimmungen erheblich nern
worden. Da die vorſtehend ſtkizzirten Aenderungen die Billigung
des oberſten Chefs der ünterrichtsverwaltung erfahren haben
und die Schulverhältniſſe in allen öſtlichen Bezirken der Mon-
archie weſentlich gleich ſind, ſo dürften ähnliche Maßnahmen
auch für dieſe bevorſtehen.

Halliſche Lokaluachrichten vom 1. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtrigen Sitzung des natur wiſſenſchaft

lichen Vereins ſprach nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten, wie Verleſung des de9 olls der letzten
Donnerstagsſitzung, Anmeldung und Aufnahme mehrerer neuer

der jener unſelige Ruf herauf, von den Buttes Mont-
martre, aus dem Quartier Mouffetard, aus Belleville, all
überall her, ſchlägt um die Ohren, die 35 der ſatten,
blaſirten Hunderttauſend, ein Vorwurf, eine Mahnung, eine
Warnung, ein Aufruf:

Mich hungert!
9

Dem furchtbaren Rufe „Mich hungert“, der datönt, wie der hungrige m des Wolfs m der ruſſiſchen

Steppe, des Schakals in der verſengten Wüſte, der die
Menſchheit erſchreckt und a von ihr ihm ant-
wortet eine andere unheimliche Stimme. Es iſt die der
ehernen Nothwendigkeit und des Verhängniſſes. Sie
Du, der Du da hungerſt, Dein unabänderliches Erb-
gen Dein Menſchthum! Du verlangſt Gleich-

eit!
Waren Kain und Abel gleich? Du re daß

Jedem Alles gehöre. Und Du vergiſſeſt, daß die
Natur in Dich gepflanzt hat den Neid und all das, was
Jhr Todſünden nennt. Gieb alles Kapital der Welt in die
Hand eines Präſidenten, der es jedem gleichmäßig an ſeinem
Tag vertheile, und verbanne dann auch die Unehrlich
keit, die Liſt, den Diebſtahl, den Betrug aus dem Heer von
Beamten dieſes Präſidenten; denn wie ollte er allem allein
obliegen. Eine Monarchie verjagt ihren Herrſcher; ſie
konſtituirt ſich als Republik. Jſt nun alles edel und
ſchön? Sieh nach Frankreich! Sieh nach Amerika!
Stimme, die Du da huüngerſt, dich ärgert jenes
Theater, jene ariſtokratiſche Schaar hoch zu Roß, jene
Vergnügungsſucht auf dem Turf, jenes große Zinshaus,
das Einem gehört. Er hat es viellei 4 Arbeit
eines ganzen Lebens erworben, an jedem Stein klebt ſein
Schweiß, wie an den Schwielen der Hand des Maurers,
der es erbaut. Es hat vier Stockwerke. Jn jedem wohnt
eine Familie. Jede ernährt drei, vier Leute aus dem
Volke, die Magd, die da kocht, jene, die da reinigt und
das Mädchen, das die Kinder erzieht. Ein Portier mit
den Seinen hauſt im Halbſtock. imm nun dem Beſitzer,
den Miethern ihr redlich erarbeitetes Geld, vertheile es
zu gleichen Theilen unter alle Hungernde und alle Ein
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Mitglieder, Herr Prof. Dr. Zopf über Pilzfarbſtoffe, im
Beſonderen über die Eigenſchaften der Farbſtoffe, welche ſich in
den TheLephoren finden, Pilze, welche theils auf der Erde,
theils auf Baumſtümpfen, Holzabfällen u. ſ. w. in Waldungen
eben und, trotzdem ſie meiſt eine unſcheinbare gelbbraune, roth-
braune oder violettbraune Färbung zeigen, beſonders einen
prächtigen rothen Farbſtoff, daneben noch mehrere andere be
ſihen. Die den Thelephoren verwandten Pilzgattungen ſcheinen
jenen rothen Farbſtoff nicht zu bilden, der mit keinem der bisher
bekannten, ſich auf etwa 12 belaufenden Pilzfarbſtoffe über-
einzuſtimmen ſcheint. Außer dem rothen iſt noch beſonders ein
gelber Farbſtoff in wechſelnden Mengen in den Thelephoren
vorhanden, weiter ein in Waſſer löslicher gelbbrauner Farb-
ſtoff. Herr Kuſtos Oertel machte Mittheilung von dem
erſten Auftreten auf den Verſuchsfeldern des hieſigen land-
wirthſchaftlichen Jnſtituts von Seonecio vernalis, einer in der
Wanderung, von Oſten nach Weſten begriffenen Pflanze, welche
1781 zuerſt in Grodno beobachtet worden iſt, durch SüdRtuß
Iand, das öſtliche Oeſterreich, Oſt und Weſtpreußen, Branden-
burg, Pommern vorgedrungen iſt, und 1860 bei Barby be-
obachtet wurde. Herr Privatdozent Dr. Erdmann gab einen
hiſtoriſchen Ueberblick über die a zur Beantwortung
der Frage nach dem Atomgewicht des Sauerſtoffs im Verhält
niß zum Waſſerſtoff. Herr Medizinalrath Dr. Overbeck legte
wiederum einige Stücke aus der in ſeinem Beſitz befindlichen
Humboldt'ſchen Sammlung vor, ſo u. a. eine größere Zahl ver
ſchiedener Bernſteinfunde.

Jm Gärtner- Verein findet am Sonnabend, den
2. Juni, eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, Tages
ordnung: Betheiligung am Schützenfeſtzuge.

Jn einer Kette von 8 Stück kamen geſtern über die
Saale bei Morl Steppenhühner mit ihrem anhaltend leiſen
„vrr! brr!“ Rufe geflogen. Die Thiere haben ſich in dem
e Morl zum hoffentlich dauernden Aufenthalte nieder
gelaſſen.

u. Dem Vernehmen nach wurde auf Bahnhof Teutſchen
thal geſtern der Eiſenbahnſchaffner Kröhnert von dem hier
um 2 Uhr Nachmittags abgelaſſenem Zuge Halle Caſſel über-
fahren. Der Tod trat ſofort ein.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Göttingen. Profeſſor v. Jhering, der von dem

Senat der Univerſität Göttingen als Vertreter bei der Jubi-
läumsfeier der Univerſität Bologna gewählt war, iſt durch
perſönliche Verhältniſſe verhindert worden, nach Bologna zu
reiſen. An ſeiner Stelle iſt Profeſſor v. Bar gewählt worden.

T Rom. Der Berliner Kunſthiſtoriker Bode beſchäftigte
ſich bei ſeiner letzten Anweſenheit in Rom im Auftrage der
deutſchen Reichsregierung mit dem Projekt der Errichtung einer
deutſchen Akademie der Künſte am hieſigen Platze, für
welche der Palazzo Maſſimo nahe dem Lateran ins Auge ge-
faßt worden iſt.

Kunnſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ein Beſuch Bayard Taylor's bei Rückert wird

in der NewYorker „St.-Ztg.“ von C. A. Bratter in Erinnerung
gebracht. Der amerikaniſche Dichter, dem die beſte engliſche
Ueberſetzung von Goethe's Fauſt zu danken iſt, beſuchte Rückert
1852 in Neuſeß. Noch erfüllt von dem tiefen Eindrucke, den die
Begegnung auf ihn gemacht, ſchrieb er an einen New-Yorker
Freund Folgendes. „Welch' eine eigenartige Jndividnalität!
Wenn ich die lange Liſte der deutſchen Geiſtesfürſten überblicke,
ſo ſuche ich vergeblich nach einem, dem ich Rückert an die Seite
ſtellen könnte. Ganz abſeits von den Bewohnern des Parnaſſus
ſteht er da, den Blick träumeriſch nach Oſten, wie nach dem
theuren Heimathslande gerichtet als wäre er nicht in der
gutdeutſchen Stadt Schweinfurt, ſondern an den Ufern des
Euphrat geboren, und als wären nicht Uhland und Eichendorff.
ſondern Saadi und Hariri von Bosrah ſeine Genoſſen.“, Es
war ein prachtvoller, warmer, dufterfüllter Herbſt-Nachmittag,
als Taylor, der damals gerade von ſeiner großen Orientreiſe
zurückgekehrt war, an der Seite eines jungen Sanskritgelehrten
die idylliſchen Fluren der Jtz entlang dem Hauſe Rückert's zu
ſchritt. Hinter Coburg, von dichten Gärten halb verſteckt, liegt
das freundliche Neuſeß, in welchem Rückert nach dreinndzwanzig-
jähriger Lehrthätigkeit ſein Dichterheim aufgeſchlagen hatte.
Er zauderte, als er den Fuß in den Garten ſetzte; er hatte im
Orte viel von der ſtrengen Zurückgezogenheit des Dichters ge
hört und fürchtete unfreundliche Abweiſung. Es bedurfte der
ganzen Euergie ſeines Begleiters, des jungen Sanskritforſchers,
ihn zum Einkritte in den Garten zu bewegen. Dort ſtand eine
a wahren gedrungene, in einen altmodiſchen Hausrock ge

üllte Geſtalt über ein Blumenbeet gebückt; in üppigen Locken
wallte die ſchneeweiße Mähne das Haupt herab, dem ſcharfge
ſchnittenen Antlitze mit der, ſtarken Adlernaſe und dem kräftig
hervorſpringenden Kinne einen majeſtätiſchen Zug verleihend.
Es war Rückert; als er die Eindringlinge erblickt, iſt ſeine erſte
Bewegung ein unwillkürlicher Fluchtverſuch. Der junge Ge
Iehrte hält ihn auf und ſtellt Bayard Taylor als einen ameri-
kaniſchen Literaturforſcher vor, der eben von einer zehnmonat-
lichen Reiſe durch den Orient zurückgekehrt. Bei dieſen Worten
erhellt ſich das Auge des Dichters; die Ausſicht, über die Gegen-
ſtände ſeiner innerſten, beſeligendſten Neigung ſprechen zu können,
verklärt ſeine Züge ſichtlich, und mit dringenden Worten ladet
er den Gaſt ein, ins Haus zu treten. Dort erſcheint ſeine treue
Louiſe, der er im „Liebesfrühling“ ein ſo unvergängliches Denk
mal geſetzt, bewillkommnet den Fremden aufs Herzlichſte, läßt

wohner jenes Hauſes, jener Straße, jenes Viertels, jener
Stadt, die ja jetzt auch nicht zufrieden und wunſchlos,
ſondern raſtloſe Arbeiter ſind, ehrliche Steuerzahler, ſie
ſinken auf tiefere Stufen herab und hungern, wenn
nicht gleich Dir doch mit Dir. Jenes Rennen
ernährt eine unzählbare Menge von Menſchen, vom
Pferdezüchter bis zum Droſchkenkutſcher, der den
letzten Bürger hinaus fährt. Alle die Feſte der Oper,
das High Life, ſie nähren den Sattler, den Schneider,
den Schuſter und die unzähligen Gewerbe, die des Ein
zelnen Freude, das Räderwerk des Ganzen anusmachen.
Stürzt Jhr aber alles bis auf die letzte Einrichtung und
Ueberlieferung um, beſäet Jhe die Erde mit Millionen
kleiner Arbeiterwohnungen und vertheilt einem Jeden ſeine
Brot und Geldration täglich nach einer kurzen Spanne
Zeit, in der Niemand glücklich geweſen, wird der alte Zu
ſtand mit all' ſeinem Glanz und Schrecken neu erſtehen.

Denn Jhr müßt vor allem den Menſchen ändern. Den
Ehrgeiz, das Streben, jedes beſondere Können müßt Jhr
ihm ausrotten. Es wird immer Dichter geben, die keine
Stiefel ſohlen können und wollen und ſtets
Schreiner und Rauchfangkehrer, welche keine Dramen und
Luſtſpiele zu ſchreiben vermögen. Den Platz erringt ſich
die Begabung, die Beanlagung. Und ewig giebt es da Ent
erbte des Glücks.

Aber, du Stimme des Hungernden, geh und dröhne
an das Ohr aller Wohlhabenden und Reichen und wecke
r das Mitgefühl, nicht das geringgeſchätztere Mit-
eid!

ind da wird Jeder geben von ſeinem Ueberſchuß und
Ueberfluß und bei jeder Freunde gedenken eines Armen!
Eine Hand kann hundert Hungrige ſpeiſen und tauſende
von Thränen ſtillen.

Es ſind nicht Almoſen, die Jhr gebt, Jhr Erben des
Glücks, es ſind Verpflichtungen, deren Jhr Euch entledigt.
Und wenn da jeder ſeine Pflicht thut, ſo wird er ſeltener,
leiſer und vielleicht verſtummt er dereinſt ganz, jener
Schauerruf über der Erde: Mich hungert!

ihn jedoch bald wieder mit Rückert allein, um, wie ſie ſich aus
drückt, „ihren Friedrich, der jedesmal aufblühe, ſo oft ihm vom
Orient zu plaudern vergönnt iſt, im ſeltenen Genuſſe nicht zu
ſtören“. Was die beiden Männer an Empfindungen und Ge-
danken und Erinnerungen ausgetauſcht, das hat Taylor leider
nicht veröffentlicht. Er ſagte ſpäter, in jenen zu raſch ver
floſſenen Stunden habe er den blitzenden, geiſtſprühenden, ge
dankentiefen Bemerkungen und den Aeußerungen einer ſchier

Kenntniß der morgenländiſchen Dichtkunſt und
Gelehrſamkeit kaum folgen können; ſeine Begegnung mit Rückert
zähle er zu jenen Ereigniſſen im menſchlichen Leben, die man
im Heiligenſchreine der Erinnerung berge und nicht durch Weiter
verbreiten profanire.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Onelleüangabe geſtattet. nDelitzich, 31. Mai. (Selbſtmord) Geſtern Mittag
wurde der Handarbeiter Hanpt in einer Blutlache todt in ſeiner
Wohnung aufgefunden. Derſelbe hatte ſich durch einen langen
Schnitt mit einem Barbiermeſſer ſelbſt den Tod gegeben.

Aus dem Huerfurter Kreiſe, 31. Mai. (Unglücks-
fall). Von einer Geſpielin wurde am 28. d. M. die jährige
Tochter des Schuhmachers St. in Laucha in die Unſtrut ge-
ſtoßen. Obgleich man des Kindes gleich wieder habhaft wurde,
blieben doch alle Wiederbelebungsverſuche erfolglos, ſo daß es den
tiefbetrübten Eltern nur als Leiche zugeführt werden konnte.O Aus dem Kreiſe Querfurt, 31. Mai (Zuchtgenoſſen-
ſchaft Steigra.) Die Erfolge, welche auf der jüngſt in Merſe
burg ſtattgehabten Bezirksſchau die vor einem Jahr erſt be-
ründete Zuchtgenoſſenſchaft des landwirthſchaftlichen Vereins

Steigra davon getragen hat, haben große Freude verurſacht.
Die junge Genoſſenſchaft hat alle Veranlaſſung auf dem be-
ſchrittenen Wege weiter vorzugehen. Während die Zuchtgenoſſen
ſchaft für die immerhin noch jungen, uoch nicht voll entwickelten
Thiere ihrer Collektion den 2. Preis erzielte, trugen die Einzel-
leiſtungen der Zuchtgenoſſen 3 erſte Preiſe mit 250 6 dritte
Preiſe mit 380 2 ſilbecne, 2 broncene Staatsmedaillen, 5
ehrende Anerkennungen davon. Ganz beſonders darf aber her-
vorgehoben werden, daß der erſte Preis für Zugochſen, welche
aus Simmenthaler Race gezüchtet waren, einem Vereinsmit-
glied zu Theil wurde. Es iſt damit der Beweis geliefert, daß
die Landwirthe der Provinz Sachſen wohl im Stande ſind,
das theure Zugochſenmaterial ſelbſt zu züchten. Auch auf dem
Gebiet der Pferdezucht kann der Zuchtbezirk zufrieden ſein, da
2 erſte Preiſe, 1 zweiter Preis, 1 dritter Preis, eine ſilberne
Medaille und eine ehrende Anerkennung für zuüchteriſche
Leiſtungen gewährt wurden.

Eisleben. 31. Mai. (Wiederholungsprüfung.
Gauturnfeſt.) Vom 23. bis zum 30. Mai fand am hieſigen kgl.
Seminar die 2. Lehrerprüfung unter Vorſitz des Hrn. Pro-
vinzialſchulraths Bode aus Magdeburg und des Hrn. Geh.
Schulraths Haupt aus Merſeburg ſtatt. Für letzteren Herrn
mußte ſeit Montag der Kreisſchulinſpektor und Superintendent
Rothe, von hier eintreten, da die Prüfung am ſelbigen Tage
in Weißenfels begann. Das Aufſaßthema war: „Erläuterung
und Würdigung des Unterrichtsgrundſatzes: Unterrichte inter-
eſſant.“ Von 56 Examinanden mußten 15 zurückgewieſen werden.

Am 1. und 2. Juli wird mit dem 25jährigen Beſtehen des
Männerturnvereins gleichzeitig das 18. Gauturnfeſt des Kyff-
häuſergaues gefeiert werden.

8 Erfurt, 31. Mai. (Verſchiedenes.) Wie nachträglich
bekannt wird, ſtürzte vor einigen Tagen der in Straußfurt
ſtationirte Eiſenbahnbeamte Otto auf der Fahrt von Straußfurt
nach Nordhauſen in der Gegend von Greußen ſo unglücklich von
dem ihm angewieſenen Bremſſerſitze, daß er ſich ſchwere Ver-
letzungen an den Beinen zuzog und in die Klinik nach Halle
a. S. gebracht werden mußte. Man befürchtet, daß dem Ver-
letzten die Beine amputirt werden müſſen. Geſtern Nach-
mittag ſtürzte der Arbeiter Thomas aus Vehra, der bei dem
Bau einer neuen Brücke in Waſſerthalleben beſchäftigt iſt, von
der Brücke auf die unter derſelben hinlaufenden Eiſenbahngeleiſe
hinab. Der Verunglückte zog ſich durch den Fall ſo ſchwere
innere Verletzungen zu, daß an ſeinem Wiederaufkommen ge-
zweifelt wird. Er mußte von ſeinen Mitarbeitern in ſein
Heimathsdorf getragen werden.

Perſonalien.
Dem Oberſt-Kämmerer Sr. Majeſtät des Kaiſers, Grafen

zu Stolberg-Wernigerode iſt die Erlaubniß zur Anlegung
der ihm verliehenen Jnſignien des Badiſchen Haus Ordens der
Treue und des Ordens Berthold I. von Zähringen ertheilt.

a 839. Generalverſammlung des
land wirtſchaftlichen Centralvereins

der Provinz Sachſen er.
Bernburg, 31. Mai 1888.

Eine reſpektable Verſammlung iſt es geweſen, die heute
Vormittag in dem im Zimmermaunſchen Garten befindlichen
Tivoli-Theater, das mit Tannengrün reich geſchmückt war, durch
Herrn Landes-Oeconomierath W. von Nathuſius-Königs-
born eröffnet wurde. Etwa 200 Mitglieder und Gäſte waren
aus der Provinz Sachſen, dem Herzogthum Anhalt, dem Für-
ſtenthum Schwarzburg-Sondershauſen und dem Herzogthum
Gotha zu der 39. Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen
Centralvereins und zur Feier des 50 jährigen Beſtehens des hie-
ſigen landwirthſchaftlichen Vereins erſchie en. Wir bemerkten
unter andern Gäſten die Herren Miniſter v. Kroſigk-Deſſau,
Excellenz, Geh. Regierungsrath Walther-Deſſau, Regierungs-
rath Hierling-Gotha, Landesdirector Graf v. Wintzinge-
rode, Kreisdirector Hagemann- Bernburg 2c. Herr Landes-
öconomierath v. Nathuſius, der Vorſitzende des Centralver-
eins, eröffnete um 9 Uhr die Verſammlung und widmete nach
einem herzlichen Willkommensgruße des Herrn Oberbürger-
meiſter Pietſcher dem am 23. d. M. verſtorbenen Vorſitzenden
des hieſigen landw. Vereins Anton v. Kroſigk, Schloßhaupt-
mann und Kammerherrn in Hohenerxleben, freundliche Worte
ehrenden Angedenkens, dem die Anweſenden durch Erheben von
den Plätzen äußeren Ausdruck verliehen. Hierauf, warf Herr
Rittergutsbeſitzer v. Biederſee-Jlberſtedt einen kurzen Rück-
blick auf die in dieſem Jahre abgelaufene 50jährige Wirkſamkeit
des landwirthſchaftlichen Spezialvereins Bernburg. Der Herr
Referent bemerkte u. A., daß der Verein am 9. März 1838 von
35 Männern, die nunmehr alle der Zeit ihren Tribut gezollt,

egründet und daß er ſtets ſeinem Zwecke treu geblieben ſei.
Im Jahre 1863 habe er bei Gelegenheit des 25jährigen Jubi-
läums bereits eine land wirthſchaftliche Ausſtellung veranſtalten
können. Zur Hebung des Vereins habe der ſeit dem Jahre
1874 von der Herzoglichen Regierung angeſtellte Wanderlehrer
Herr Profeſſor Vr. Hellriegel-Berna4urg viel beigetragen. Zu
den wiſſenſchaftlichen Vorträgen übergehend referirte der eben
genannte Herr Profeſſor Dr. Hellriegel über das Thema: „Wie
und woher decken die landwirthſch. Culturpflanzen ihre Stick-
ſtoffnahrung?“ Der Herr Vortragende wies in einem dreivier-
telſtündlichen, klaren Vortrage nach, daß ſich die Getreidearten
(Cerealien) zum Stickſtoff anders verhalten, als die Hülſen-
früchte (Leguminoſen). Jene gedeihen nur in ſtickſtoffreichem und
verkümmern in ſtickſtoffarmem Boden; dieſe dagegen entwickeln
ſich auch in einem Boden, der arm an Stickſtoff iſt, weil ſie die
Fähigkeit beſitzen, den freien Stickſtoff der Luft durch Vermit-
telung der Mikroben (kleine, lebende Körper im Erdboden) in
ſich aufzunehmen. (Schluß folgt.)

Aus aller Welt.
Ein kleiner Leidensgefährte des Kaiſers. Seit einiger

Zeit weilt in Berlin ein kleiner Leidensgefährte unſeres
Kaiſers, an dem vor ungefähr einem Jahre Dr. Mackenzie
in London den Luftröhrenſchnitt ausgeführt hat und welcher
ſeitdem eine Kanüle trägt; es iſt der ſechsjährige Percy Dreſel,
der Sohn eines mit einer Engländerin verheiratheten Deutſchen.
Dr. Mackenzie hatte die Mutter ſeines Patienten erſucht, ihn
mit dem Kleinen aufzuſuchen. Frau Dreſel, welche Mittwoch
Vormittag im Charlottenburger Schloß erſchien, wurde von

Dr. Mackenzie dem Kaiſer vorgeſtellt. Als Frau D reſel das
Zimmer des Kaiſers betrat, kam ihr der hohe Herr entgegen
und reichte ihr die Hand, fragend, wo der Kleine, welcher ſich
ängſtlich hinter ſeiner Mutter verſteckt hielt, ſei. Frau D. er
zählt, daß ſie, welche ja an die tonloſe Stimme ihres Sohnes
gewöhnt ſei, jedes Wort des Kaiſers verſtanden habe. Der
Kaiſer forderte Frau D. zum Sitzen auf und nahm, ſelbſt im
Lehnſtuhl ſitend, den Kleinen, welcher zutraulich wurde, zwi
ſchen die Knie und unterhielt ſich beinahe eine Stunde mit
Frau über die Krankheit des Kindes, ab und zu mit dem
kleinen Percy freundlich ſcherzend, dem er alle Taſchen mit
kryſtalliſirter Chokolade füllte, demerkend, daß dieſe Ehokolade
zur Linderung des böſen Huſtens, welcher ihn ja auch quäle,
diene. Zum Schluß der Unterhaltung, welche auch nicht einen
Augenblick ſtockte, ſchrieb ſich der Kaiſer die Adreſſe der Frau
D. auf und erkundigte ſich ine nach den Verhältniſſen
in welchen die Familie lebe. Beim Abſchied legte der Kaiſer
ſeine Hände auf den Kopf des Knaben und ſagte „Ach, mein
lieber armer Junge, wie bedauere ich Dich, daß Du ſchon jetzt
an dieſer Krankheit leideſt; boffentlich wird es Dir bald beſſer

ehen!“ Hierauf entließ der Kaiſer Frau D. mit dem Wunſche,
ie bald wieder zu ſehen, da er dann den Kleinen dex Kaiſerin,

welche ſich zur Zeit in Berlin befand, vorſtellen woll k.
D Wollen Sie mir nicht Fran Jreue zeigen Aus

Erdmaunsdorf wird der „Poſt aus dem Rieſengebirge! Fol
gendes berichtet: Am Sonntag wagte ſich ein kleiner ſtädliſch
gekleideter Knabe an den Prinzen Heinrich, der im Parke am
Schloſſe ſpazieren ging, heran, ein Sträußchen Maiglöckchen in
der Hand tragend. Der hohe Herr, welchem die Zutraulichkeit
des Kleinen Vergnügen machte, wollte die Blumenſpende in
Empfang nehmen. Damit aber hatte er die Abſicht des Kna-
ben nicht recht errathen; dieſer faßte ſich vielmehr ein Herz und
ſagte, wenn auch etwas ſchüchtern: Dwgliche Hoheit wollen
Sie inir nicht Frau Jrene zeigen?“ Dieſer Bitte konnte der
Prinz nicht widerſtehen; er führte den Kleinen ſeiner Gemahlin
zu, die das duſtige Sträußchen mit Lächeln in Empfang nahm

Unter den zahlloſen Blumenſpenden, die dem erſauchten
Paar anläßlich der Hochzeitsfeier verehrt wurden, hat eine, wie
man erzählt, den Prinzen in tiefe Bewegung verſetzt. Sie kam
von der Mutter eines ſeiner Jugendfreunde, eines jungen See-
offiziers, der beim Untergang eines Schiffes den Tod efunden
bat Dieſe Gabe r einem mit Blumen gefüllten Mo-

ell des geſunkenen Schiffes.An unbewohnter Juſel. Eine ſeltſame Entdeckung
machte die auſtraliſche Barke „Queens Jsland“, welche, als ſie
im März bei der im 189 50' ſüdlicher Breite und 164 13 weſt
licher Länge gelegenen und für unbewohnt 1 Pal-
merſton-Jnſel vorbeifuhr, ein Boot mit 8, Perſonen vom
Geſtade abſtoßen und auf ſich zukommen ſah. Das Haupt der
Jnſel, ein gewiſſer William Marſton, erzählte, daß er vor
25 Jahren von der britiſchen Barke „Rifleman“ in Tabitt
„deſertirt' ſei. Nachdem er zwei oder drei Jahre auf der Pal-
inerſtonJnſel zugebracht, fing er an, dieſelbe mit Kokosnuß-
bänmen zu bepflanzen, und ſeitdem hat er ſtets dort gewohnt
Es beſinden ſich 33 Perſonen auf der Jnſel. Marſton hat eine
Kangka-Fran gemiſchter Abkunft geheirathet und iſt der Vater
von elf Söhnen und vier Töchtern. Alle S ſprechen
fließend engliſch und ſcheinen auf, dem beſten Fuße mit einander
zu leben. Der Kapitän der Barke verſah ſie mit, verſchiedenen
Lebensmitteln und nahm dafür Kokosnüſſe in n
Marſton ſagte, daß er einen guten Handel in Kopra mit kleinen
Fahrzeugen treibe.

Kirchliche Anzeige.
Sonntag den 3. Juni Vormittags 9 UhrGiebichenſtein: Nachm.Pfarrer Bethge, (Einführung und Antrittspredigt).-

2 Uhr Paſtor Leſſing.

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Jn Angelegenheit der geplanten Spiritusbank erläßk

jetzt die Direktion der Berliner Handels geſellſchaft nachlebende Erklärung: „Jn der Sitzung am 30. Mai war ſeitens
der Spiritushändler eine Prolongation bis zum 15. Juni e. für
die Veibringung weiterer Anſchlüſſe bis zum Mindeſtbetrage
von 859 des Spiritus-Contingents beſchloſſen worden. Jn
ähnlicher Weiſe beabſichtigten die Spritfabrikanten ſich zu ſtellen,
mit der Maßgabe, daß die Minimalgrenze der erforderlichen
Anmeldungen ſeitens des Vereins der Spritfabrikanten auf
879 des Eontingents noxmirt werden ſollte. Die Berliner Han
delsgeſellſchaft und die Delegirten des Vereins der Spiritus-
fabrikanten Deutſchlands haben aber die Prolongation des Ter-
mins für die Beitrittserklärungen auf dieſer Grundlage abge
lehnt.“ Danach iſt der Plan wohl als geſcheitert zu betrachten

Der Magiſtrat der Stadt Kaſſel hat eine Anzahl von
Banken und Bankſirmen eingeladen, am 4. n. Mts. Gebote für
die Umwandlung von rund 7. Millionen Mark Aproc. Stadt-
obligationen in 3 proc. einzureichen. Nach dem „B. B.C,
werden ſich vier hieſige Gruppen an der Bewerbung betheiligen.

Die Mitteldeutſche Creditbank in Berlin und die
Firma Becker u. Co. in Leipzig haben ſich bei der Firma G.
A. Wayß in Berlin, welche neben einem BetonBaugeſchäft die
Ausbeutung des Monier'ſchen Patentes (Conſtruktion von Eiſen
gerippe mit Cementumhüllung) für Deutſchland und Oeſterreich
Ungarn betreibt, mit Commanditeinlagen betheiligt. Die Firma
der neuen Commanditgeſellſchaft wird G. A. Wayß u. Co,
lauten; es ſind bei derſelben die Mitteldeutſche Creditbank mit
500,000 Mk., wovon dieſes Jnſtitut ſelbſt 250,000 Mk. und
einige nähere Freunde deſſelben 250.000 Mk. betreffen, und die
Herren Becker u. Co. mit 300,000 Mk. betheiligt.

Conenrsſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Kaufmann Carl Breede zu

Stralſund. Nachlaß des verſtorbenen WirkereiFactors Kark
Theodor Neumann in Apolda. Kaufmann Otto Dägling in
Firma Emil Jacoby Nachfolger in Elbing Tiſchlermeiſter
Auguſt Rummler zu Zwintſchöna (Halle a. S.). Putzmacherin
Friederike Margarethe Doris verehel. Groth, geb. Fiedler, zu
Thonberg (Leipzig). Handelsgeſellſchaft in Firma L. Bie-
linski u. Co. in Poſen. Handelsmann Franz Eduard Petzold
in Treuen.

Reuefte Nachrichten.
Berlin, 1. Juni. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Der Kaiſer, welcher ſich geſtern ſehr wohl fühlte, empfing
im Laufe des Nachmittags den Fürſten Bismarck und
beſichtigte zum erſten Male ſeit dem Tode des Kaiſers
Wilhelm das Mauſoleum in Charlottenburg, wo er längere
Zeit verweilte. Er machte darauf eine Spazierfahrt nach
dem Grunewald und legte ſich ſehr früh zu Bett, weil
heute einige Strapazen bei der Ueberſiedelung nach Schloß
Friedrichskron nicht zu vermeiden ſein werden.

Die Meldung der „Kreuzztg.“, daß General von
Stoſch auserſehen ſei, an Stelle des Grafen von Stol-
berg-Wernigerode die Geſchäfte des Haus-Miniſteri
ums zu übernehmen, ſcheint der Begründung zu entbehren.
Jm vorigen Monat waren noch keine Verhandlungen ein-
geleitet, obwohl der Graf, wie es ſcheint, nicht ungern die
Geſchäfte niederlegen würde.

Für den Kaiſer wird im Miniſterium des Jnne-
ren ſchon ſeit längerer Zeit an einem Verwaltungsbe-
richt gearbeitet, welcher einen zehnjährigen Zeitraum um-
faſſen wird.

Aus Paris verlautet, daß die Antwort Goblets
einen befriedigenden Eindruck gemacht habe, wenngleich die
Ausſchüſſe der Kammer die Erklärung Tisza's für nicht
ausreichend erachteten.
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Paris, 31. Mai. Boulanger richtete ein Mauifeſt ne z et el. Farhen ver Man her Nrbender 206. Rogzen
an die Wähler der r worin er die Kandidatur
Déroulède's empfiehlt, der, wie er ſelbſt, die Noth-
wendigkeit des Friedens begreife, ſowie die Reviſion und
die Kammerauflöſung wolle. Der Brief ſchließt mit den
bezeichnenden Worten: „Für Dervoulède ſtimmen heißt für
mich ſtimmen.“ Die Rechte ſtellt dagegen in der Charente
die Kandidatur des Bonapartiſten Gellibert des Segnins
auf. Der „Gaulois“ bekämpft Déroulède, weil ſein Name
eine kriegeriſche Bedeutung habe; Boulanger verzichte mit
der Aufſtellung dieſer Kandidatur auf eine konſervative

olitik.
Rom, 31. Mai. Der Papſt wird in dem morgigen

Konſiſtorium den bisherigen Feldpropſt Aßmann zum
Armeebiſchof mit dem Titel eines Biſchofs von
Philadelphia in partibus präconiſiren.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Der Frkf. Ztg.“ zufolge kündigt die Direktion der

Franzöſiſchen Oſtbahngeſellſchaft an, daß zur Vermeidung von
Paßſchwierigkeiten vom 30. Mai an direkte Schnellzüge von
Paris und England über Delle dirigirt werden.

Börſenngchrichten.
Berlin, 30. Mai. An der heutigen Börſe erfreuten ſich

Ruſſenwerthe einer markirten Bevorzugung durch die Speku
lation. Auch für Jnlandsbahnen und einzelne Bankaktien war
regeres Intereſſe bemerkbar. Montanwerthe blieben gedrückt.
Später bewirkten Realiſirungen ein Nachlaſſen der Tendenz

ſchloß die Börſe bei beſchränktem Gefchäft in ſchwächerer
altung.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 31. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz, Termine weni
verändert, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungspreis 173 Mk. t Loco 170--190 Mk.
nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 173 Mk. bez., per dieſen Monat 173 Mk.
bez., Durchſchnittspreis 173 Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni Juli
171 171, 75 171,25--171,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 173,75--174--173,75 Mk bez.
per Aut September Mk. bez., per September Oktober 175--174,75--175, 25017
Mk. bez., per November- Dezember Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß
von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco ohne Umſatz ermine gekündigt Ton
nen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 178--190 Mk. nach Qualität bez., Lieſert 177,0 Mk. bez., per ölefen Monat 177 Mk. bez., Durchſchnittspreis 177
Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco matter,
Termine ſchwankend, ſchließen matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.
bez., Loco 129-—133 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 129,5 Mk. bez., in
ländiſcher Mk. bez. ruſſiſcher ab Boden 127,5 Mk. bez. am 30. d., per dieſen Mo
nat 129,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis 129,75 Mk. 57 per MaiJuni Mk. v

er Juni-Juli 129,75--129,25--130 Mk. bez., per Juli-Auguſt 131,5--131,25--132 Mk.
ez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per September Oktober 135,25--134,75 bis

135,5 Mk. bez., per Oktober- November Mk. bez., per November- Dezember Mk.bez. Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 112--185 Mk. nach Qualität

bez., Futtergerſte 112--120 Mk. bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine
nahe Sichten behauptet, ſpätere niedriger, gekündigt 150 Tonnen, Kündigungspreis
1227 Mk. bez., Loco 120--144 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsqualität 122 Mk.
bez., ger mittel und guter 128--134 Mk. ab Bahn bez., do. feiner 135--140
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher witgr 128--134 Mk. ab Bahn bez., guter 128--134Mk. ab Bahn bez., a 135--140 Mk. ab Bahn reußiſcher mittel Mk.
ab Bahn bez., guter Mk. ab Bahn bez., feiner Mk. ab Bahn bez,, ruſſiſcher
Mk. bez., geringer Mk. frei bez., per dieſen Monat 122 Mk. bez., Durch
chnittspreis 1221, Mk. bez. per MaiJuni und per Juni-Juli 122--122,25--122 Mk.

I Juli-Auguſt 122, 122,25 Mk. bez., per September- Oktober 124-123-123,5
ik. bez.

Nördhauſen, 31. Mai. Weizen 17,00-18,50 Mk., Roggen 14,00--15,00 Mk.,
Gerfte 13,06--14,50 Mk., Fafer 14,50—15,60 Mk.

Magdeburg, 341. Mai. Gebr. Friedeberg.) wagen 181--185 Mk.,
Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 174--180 Mk., Rauhweizen 165 bis
171 Mk., Roggen 122134 Mk. Chevaliergerſte 142--150 Mk., Landgerſte 128 bis
135 Mk., Hafer 126--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 31. Mai. Roggen per MaiJuni 125,00 Mk., per Juni-Juli 126,50
Mk., per September-Oktober 134,00 Mk. bez.

Stettin, 31. Mai. Weizen matt, loco 169,00--173,00, per MaiJuni
173,00, per Juni-Juli 174,00, per September-Oktober 177,00. Roggen ruhig,
Ioco 120--126, per MaiJuni 127,00, per Jnni-Juli 127,00, per September-Oktober

131,50. Art loco 121--126.Hamburg, 31. Mai. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 182,00 bis
186,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 136--142, ruſſiſcher loco ruhig,
90 96. Hafer ruhig. Gerſte ſtill.

Köln, Wien, Peſt, 31. Mai. Des katholiſchen Feſttages wegen heute kein

per Mai 24,80,
Getreidemarkt,

Paris, 31. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig,
per Juni 24,80, per Juli-Anguſt 24,60, per September- Dezember 24,40. Roggen
ruhig, per Mai 14,40, per September- Dezember 14,75.

Paris, 31. Mai, Abends. Weizen ruhig, per Mai 24,80, per Juni 24,75,
per Juki-Auguſt 24,60, per September- Dezember 24,30.

Antwerpen, 31. Mai. (Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hoſer behauptet. Gerſte weichend. his. so

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 31. Mai.

30. Mai. 82. Mai,

Granulated S dKriſtallzucker I.
Kriſtallzucker II. S 2290-23.05 M.

21 .50--22.00 M.
16.00--18.20 M.

22.75-23.00 M.
21.50--21.90 M.
16.00-—-18.20 M.

Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 8890
Kornz. Rend. 750

Tendenz am 31 Mai: Feſt.
30. Mai. 1. Mai.ff. Brodraffinade 29.00 M. 29.00 M.f. Brodraffinade 28.50 M. 28.50 MGem. Raffinade 26.75——28. 00 M 26.75-—28.00 M.

Gem. Melis I. 25.75 M. 25.75 M.Tendenz am 31. Mai: Feſt.

Rohzucker I. Prodnkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Mai M. bez. Br.Funi 13.00 kez. u. Br. 12.97 G
Juli 13.12 13. 10 M. bez. u. Br. G.
Auguſt 13.20 M. bez. u. Br. 13.17, G.
September 13.171—13. 10 M. bez. ü. G. 13.22 Sr.
Oktober bez. 12.65 Br. 12.55 G.
OktoberDezember 12.471 M. bez. u. G. 12.*0 Br.
November Dezember M. bez. 12.50 Br. 12.45 G.

Tendenz Schwücher.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris 31. Mai. (Telegr.) Rohzucker 880 ruhig, loco 36.50. Weißer
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 39.30, per Juni 39.50, per Juli-Änguſt 39.80, per Oktober-Januar 35.75.

London, 31. Mai. (Telegramm.) 969 Javazucker 15 ruhig, Rüben
rohzucker 13 ruhig, Centrifugal-Cuba

Kaffee.
Havre, 31. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Jn NewYork

(keine Börſe). Rio 3000 Sack. Santos 1000 Sack. Recettes für geſtern.
Havre, 31. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. n von Peimann,iegler u. Comp.) Kaffee good average Santos ver Jnni 83.50 behauptet,

eptember 76.00 vnntig, per Dezember 71.50 ſchwach.
Hamburg. 3:. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per

per Mai 78, per September 64*,, per Dezbr. 5837,, März 1889 582(, Vehauptet.

Petroleum.
Berlin, 31. Mai. (Amtlich.) Petroleum, (Rafſinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt g.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat 23 bez., Durchſchnittspr.
per Dezember- Januar bez.

Stettin, 31. Mai. Loco verzollt 11.50.
Bremen, 31. Mai. (Schlußbericht.) Standard white, loco 6.55 M. bez.

u. Br. Feſt.
Mai. Petroleum ruhig, Standard white loco 6.70 Br.,Hamburg, 31.

(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
6.60 G., per Auguſt- Dezember 7.00 G

Tor eclesrowweiß, loco 16 ez. u. Br., per Mai bez., per Juli 16 Br., per SeptemberDezember 167 Br. Ruhig. e v 6
Spiritus.

Berlin, 31. Mai. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1009 10000 1 nach
Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis M. bez., ver dieſen Monat 99.6 (geſtern 99.6) bez., Durchſchnittspreis 99.6
bez. ver MaiJuni bez., per JuniJuli bez.

Spiritus per 100 1 à 1000-10,0000, (verſteuerter) loco mit Faß 101 bez.Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß. Gekündigt 10.0006 Liter.

Kündigungspreis 53.1 M. Loco d3.7 bez., per dieſen Monat 53--53.2 bez., Durch
ſchnittspreis 53.1 MaiJuni 53--53.2 bez., per Juni-Juli 53--53.2 bez., per Juli-
Auguſt 53.6——53.7 bez., AuguſtSeptember 53.9-54.8 bez., per September-Oktober
54--54.4 bez., per November Dezember M. A.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt Liter. Kündigungs-
reis bez., loco ohne Faß 34.5 bez., mit Faß bez., ver dieſen Monat
3.7--33.9 bez., Durchſchnittspreis 33.8 bez., ver MaiJuni 33.7——33.9 bez., per
Juni-Juli 33.7—33.9 bez., per Juli-Auguſt 34.3--34.5 bez., per AuguſtSeptember
34.935.1 bez., per September- Oktober 35—-55.2 bez., per Novemb.Dezemb. bez.

Magdeburg, 31. Mai. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Matt,
loco ohneFaß unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54.10--54.50 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 35.30 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde nicht t

Hamburg, 31. Mai. Spiritus flau, per Mai 22.00 [Br., per Juni-Juli
22.00 Br., Juli- Auguſt 22.50 Br., AuguſtSeptember 22.75 Br.

Breslau, 34. Mai. Spiritus per 100 1 per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe MaiJuni 50.60, Juni-Juli 50.60, Aug.Sept. 52.50, do. do. 70 M.
n c Mai-Juni 31.00, Juni-JuliStettin, 31. Mai. Spiritus ſtill, loco ohne Faß verſteuerter do.
mit 50 M. Conſunmſteuer 52.50, do. mit 70 M. Conſumfleuer 33.50, Mai mit
50 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.40, do. do. AuguſtSep
tember 34.20 bez.

Paris, 31. Mai. Nachmiktag. (Telegramm.) Spiritus feſt, per Mai
4175, per Juni 42.25, per Juli-Auguſt 42.75 per September- Dezember 41.75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 31. Mai.

matter. Gekündigt
M. bez., loco ohne Faß zchnittspr. 47.2 bez, per MaiJuni 47.4-—46.9 M.
bez., per Juli- Auguſt bez., per September-Oktober 47.8--47.4 M. bez.,

per Oktober- November 48.2--48.7 bez., per Novrb.Dezhr. 48.4--48 bez.

un

Stettin, 31. Mai. Rüböl unverändert, MaiJuni 48.00, Sept.-Oktbr. 48.00.

Breskau, 34. Mak. Rüböl per MaiJuni 48.00, Sept.Okt. 48.80
2 t 31. Mai. Rüböl ruhig loco 46.00.Paris, 31f. Mai. (Telegr.) Rüböt ruhig, per Mai 56.50, per Juni 56.758

per Juli-Auguſt 56.60, per September- Dezember 57.26 M

Hülſenfrüchte-
Berklin, 31. Mai. (Pol.„Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 17230 M.

Speiſebohnen, weiſte, 24--40 M., Linſen 3 M. per 100 g.
Berlin, 31. Mai. (Amtlich). r 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per MaiJuni M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 125

180 M., Futterwaare 116--124 M. nach Qualität.

Mehl.
Berlin, 31. Mat. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 kg

inkl. Sack. Matt. Gek. Sack. Kündigungspr. M., ver dieſenper MaiJuni 17.85—

z., per Sept. Oktob. 18.25 M. bez.
Berlin, 31. n enmehl Nr. 00 25.50--23.50 M. bez. Nr. 9

Feine23.50 bis 21.50 M. c
und 1 17.75-- 16.75 M.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Mai. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. bruito inkl.

Sack. Termine ruhig. Gekündigt 200 Sack. Kündigungspreis 21.50 M.
Prima Qualität loco 21.50 M., per dieſen Monat M., Durchſchnitts
preis 21,5 M., per Juli-Auguſt M., per Auguſt-Sept. M. TrockeueCartoffeignrt. per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt 600

Andigyngerzaio 21.50 M. Prima- Oualität loco 21.50 M., per dieſen
onat Durchſchnittspreis 21,50 M., per MaiJuni M., per

Juli-Auguſt M., per AuguſtSeptember M.
Stroh. Heu.

Berlin, 31. Mai. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 4.b0 bis 5.50 Mk., Heu 6.00
bis 8.60 M., per 100 Kg.

Nordhauſen, 91. Mai. Stroh 4—4.50 M., Heu 7.00-—8.00 M. per 100 X.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 31. Mai. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M., Schweinefleiſch 0.80--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.60 M.,
W 1 0.80-1.590 M. Butter 1.60-—2.80 M. per 1 Kg. Eier 60 Stück
—3.

Nordhauſeu, 341. Mai. Butter 1.80 M., Eßbutter 2.20--2.40 M,
Eier 0.75--0.50 M. per 1 Kg.

Kartoffeln.
Berlin, 31. Mai. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 4.50--6.25 M. ver 100 Kg.
Nordhauſen, 31. Mai. Kartoffeln 4--5 M. per 100 Kg.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 31. Mai. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht),

Muthmaßlicher Umſatz 10 000 B. Stetig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, 31. Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Banmwolke,

Umſatz 10000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Stetig.
Middk. amerikaniſche Lieferung: Mai 525 Verkäufer, Juli, Auguſt 52 Käufer
preis, September 52, Verkäuferpreis, Dezember Januar 51 d. do.

Bremen, 30. Mai. (Wolle.) Umſatz 52 B. Cap, 22 B. Kämmlinge.
Bradford, 28. Mai. Wolle anziehend. Garne ruhig

Metalle.
Amſterdam, 31. Mai. Nachmittags. Bancazinn 51.
Glasgow, 31. Mai. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.

warrants 37 sh. 1 d.
Glasgow, 31. Mai, Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 37 sh. d.London, 30. Mai. Silberbarren 41 Lſtrl. Zinn 86 Lſtrl. Kupfer
Art r ne ſ6i, Lſtr. Blei engl. 12i, Lſtrl., ſpan. 12815 Lſtrl. Que

er s N.2 gon “ODorr. 29. Mai, Zinn: Straits 20.50 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
„o0 Doll.

London, 30. Mai. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
hier). Zinn: Straits 8s5 Auſtral 86 Lſtrl.

Rotterdam, 31. Mai. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: Bankäa 51 fl, Billiton 51n, fl.

Viehmärkte.
DOeptfort, 31. Mai. (Telegramm.) Zutrieb zum heutigen Viehmarkt1167 cher ar 8484 Schafe. Bezahlt ward ar Rinder 4 sh. bis 4 sh. 2 d., für

Schaafe 4 sh. 8 d. bis 5 sh. 6 d. für je 8 Pfund.
Steinbruch, 29. Mai. Das Geſchäft iſt u Der Schwelnevorrath betrug am 27. Mai 102 601 Stück. Am 28. Mai wurden 2808 Stück

aufgetrieben, m 7 wurden abgetrieben 744 Stück. Es verblieb demnach
am 28. Mai ein Vorrath von 104,665 Stück Borſtenvieh. Preiſe unverändert.

Mixed numbers

Hamburg, 28. Mai. (Sternſchanze.) Der Schweinehandel verlief heute
ut. Zugeführt 1885 Stück, unverkauft blieben 20 Stück. Preiſe: SengſchweineM. 42, Verſandtſchweine, ſchwere M. 36—38, leichte M. 37—-39, Sauen 28

und Ferkel M. 37-39 per 50 Kilo.

Verlag der Kkilengeſellſchaft „Halliſcheetlag der eſe Me 73 9
eater;

ändi Fiſenbahn-Prioritä 3f. Umrechnungs-Courſe:EiſenbaghnStamm und Stamm- Nusländifch oirgrvner Prioritäts Gothaer Grunder. rechnungsCourſe:
8 ſi 1 Prioritäts-Actien. gativnen. do 1 rückz. 13 313 188. 1 Fl. öſterr 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170erliner Börse vom 31. Mai e Meintuger 400 Pr Pf. 17 122, o h Neu mr f. ineT Böhm. Nordbahn Gold 4 1102, 25B Meining. Looſe 4 25, 40b 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 20 MkDividende (1887 Dux-Bodenbach II. 5 84,60 G Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 113,75 7Aacheu-Maſtricht 17/849, 10bz G do. do. III, Gold 5 do. III, 100 5 1108, 40GDuxBotenbach 71 ſ120, 90 DuxPrag, Gold s 107,256 do. Vu. vr, 100 5 108406 Wechſel.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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